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tpaul §et)fe: SBitb au§ Sleapel. — Sr. ©arl damettifd: Ser Steina. 465

Sd ffringe ing erfte Soot, unb freubig Be-

grüfft mid „o'pazzariello", ber Ruberer, ein
alter greunb bort mir. Stit toeitaugbolenben
©dalägen treibt er bag Stoat bem Sanbe gu,
fragt mid) babei nad feinen Seïannten in
Neapel, ergäbt mir bie legten Seuigïeiten auS

gorio unb labt ftdfj fo nebenbei gu einem ©lafe
äßein ein. Stit gefSiebter SBenbung legt er an
ber ^afenmauer an, bie gollfolbaten laffen mid
ungefd)oren burdf; fie triffen, baff fie bei mir
'feine JÜonterbanbe finben. fJîacfj toenigen

©dritten bin id bei ©on ©iobanni, meinem
SBirte, angelangt, iperglide Segrüfjung beiber-

feitg. ©onna ©armela toifäjt [id fduell bte

$änbe an ber ©dürge ab unb ftredt fie mir
beibe entgegen. Stad meinen Kollegen fragt
fie, bie ja Ifier and ftänbige ©onntagggäfte finb.
©ag Kjat ber einfaden ©fteria meineg SBirteg
ben Stamen „la casa degli svizzeri", bag §au§
ber ©dtoeiger, eingetragen, fßlaubernb herbringe
id bie Qeit, big mein einfaches Stadteffen gube-

reitet ift. Stadbarn fommen unb feigen fid an
meinen ©ifd, alten ntuff id Sefdeib tun. Stod)

gu früher ©tunbe toünfde id ^en fjeimeligen
SDtenfden gute dtufje unb toanbere nod ein
©tixcè f)inauê, gur ©differfirde, bie auf trogen-
umbranbetem Stiff fiept. Stuf bie ^irdenmauer
feige id mid unb fdaue trofjl nod) eine gute
SBeite |inau§ über bie nadtfdtoarge @ee. igm-
mer bin id ein toenig im Sanne bei .ipehnlrcT)ê,

trenn id ba brausen auf ben flippen ftetje.
SttCertei liebe Stimmen [deinen au§ ber Sran-
bung gu mir fjinaufgutönen. ignt ©eifte febie id
bie fjeimatliden Serge bor mir, ad, fo ireit treg
finb fie in SBirflidfeit!

©er Sadttoinb madt mid fröfteln, id fd^eite
trieber gurüd burd bie ftiHen ©äffen unb lege

mid Sut Stube. Storgen frütj um fünf llfjr gibt
eg ©agtoade. Über frumme [teile SSege trerbe

id auf ben Sionte ©pomeo fteigen unb einige
©tunben in anbädtiger Seirunberung bie fo er-
ffabene Sunbfidt genießen. 3tg.

33ilb aus
3roet Sübden fat) id beut, in Gumpen beibe,

©ins barfup, eins mit Stiefeln ausgerüflef,

©anad roof)l keine Seete fonft gelüftet —
gaft mie bas 9Iteffer obne ©rtff unb Sdnetbe.

Sein Spielgefeit inbeffen fat)'s roll Seibe,
UJie fid ber greunö mit feinem Sdubmerk brüftet;
®enn ob es aud ber 3<du ber 3eit rerroüftef,

Strahlt ber Seftper bod in ftotger greube.

Neapel.
®en Solbo, ben er erft erbetteln müffen,

©ab er bem Sliefelpuper mit ©rimaffen —
©rinfenb ron einem bis 3um anbern Obre.

Unb fein £riumpl)blick tat ber Qßelt 3U roiffen :

S3er Stiefel bat, kann fie aud pufeen laffen,

Unb mer fie pulsen läfet, ift ein Signore.
Sßattl

$er îlefna.
SSon ®r. ©art damenifd), Stea^jcl.

©ag „alte trunberbare Ungetüm", trie @ue=

ton ben Steina nannte, ift nad längerem ©dlafe
trieber aufgetradt unb pat fid, trie [don lange

nidt mebr, bemerïbar gemadt. ©er ffttefe

©pppon, auf ben Jupiter ben gebnmal taufenb

gufg popen Serg türmte, regt trieber feine ©lie-
ber. ipeppäft unb feine ©efeUen, bie ©pclopen,

batten namlid) trieber ^odbetrieb in ibrer
SBerbftätte, too fie bem Sater Qeug bie Sliigc
fdmieben, unb mad)ten „bie Stadt gum ©ag
unb ben ©ag gur Stacpt", trie Slrioft bag SSefen

beg größten Sullang in ©uropa fd'ilbert.
SIB id mit einigen bergtüdtigen gramben

bom Circolo dell' Appennino bem Siefen in
gtoölfftünbigem SJtarfde aufg £aupt ftieg, ba

lag er nod rubig ba, unb ber raudenbe ©dût-
ten, ben bie ©onne auf ben ©olf bon ©praeug

toarf, [dien bem ißfeifden eineg gemütliden
Sitten ang bem ©efcpledte ber ©iganten gu ent-

fteigen. SBie toir febod am SIBenb, nadbem toir
bie borlepte Qone in tiefem ©dnee unb enblid
ben Krater in peifgen ©dtoefelbämpfen über-
'runben batten, bom Sîraterranbe — 3300 m
über Steer — in ben brobelnben, bon beftänbi-
gen ©jplofionen bröbnenben geuerraden blic!-
ten, ba trat aufteile beg liebliden Silbeg ein

©efübl beg ©raueng unb ber Sid'tigïeit ber

Sîenfd'lein bor ber Slllmadt ber Statur unb

ibrer Gräfte. 3d bin Balb nadber trieber ein-

mal auf ben Sefub gefiiegen; er !am mir febt
febod kor trie ein SKauItourfg'bügel unb ber

glübenbe Slugtourf feineg ^raterg trie ein fdü-
neg geuertoer! im Sergleid gur figilifden ©ffe

^epbäftog: Stur toer mit eignen Singen in bie-
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Ich springe ins erste Boot, und freudig be-

grüßt mich „o'MWnrisIIo", der Ruderer, ein
alter Freund von mir. Mit weitausholenden
Schlägen treibt er das Boot dem Lande zu,
frägt mich dabei nach seinen Bekannten in
Neapel, erzählt mir die letzten Neuigkeiten aus

Forio und lädt sich so nebenbei zu einem Glase
Wein ein. Mit geschickter Wendung legt er an
der Hafenmauer an, die Zollsoldaten lassen mich
ungeschoren durch; sie wissen, daß sie bei mir
keine Konterbande finden. Nach wenigen
Schritten bin ich bei Don Giovanni, meinem

Wirte, angelangt. Herzliche Begrüßung beider-

seits. Donna Carmela wischt sich schnell die

Hände an der Schürze ab und streckt sie mir
beide entgegen. Nach meinen Kollegen frägt
sie, die ja hier auch ständige Sonntagsgäste sind.
Das hat der einfachen Osteria meines Wirtes
den Namen „1a easa cksZIi svi^ori", das Haus
der Schweizer, eingetragen. Plaudernd verbringe
ich die Zeit, bis mein einfaches Nachtessen zube-

reitet ist. Nachbarn kommen und setzen sich an
meinen Tisch, allen muß ich Bescheid tun. Noch

zu früher Stunde wünsche ich den heimeligen
Menschen gute Ruhe und wandere noch ein
Stück hinaus, zur Schifferkirche, die auf wogen-
umbrandetem Riff steht. Auf die Kirchenmauer
setze ich mich und schaue Wohl noch eine gute
Weile hinaus über die nachtschwarze See. Im-
mer bin ich ein wenig im Banne des Heimwehs,
wenn ich da draußen auf den Klippen stehe.

Allerlei liebe Stimmen scheinen aus der Brau-
dung zu mir hinaufzutönen. Im Geiste sehe ich

die heimatlichen Berge vor mir, ach, so weit weg
sind sie in Wirklichkeit!

Der Nachtwind macht mich frösteln, ich schreite
wieder zurück durch die stillen Gassen und lege

mich zur Ruhe. Morgen früh um fünf Uhr gibt
es Tagwache. Über krumme steile Wege werde

ich auf den Monte Epomeo steigen und einige
Stunden in andächtiger Bewunderung die so er-
Habens Rundsicht genießen. Rs.

Bild aus
Zwei Bübchen sah ich heuh in Lumpen beide,

Eins barfuß, eins mit Stiefeln ausgerüstet,

Danach wohl keine Seele sonst gelüstet

Fast wie das Messer ohne Griff und Schneide.

Sein Spielgesell indessen sah's voll Neide,

Wie sich der Freund mit seinem Schuhwerk brüstet;

Denn ob es auch der Zahn der Zeit verwüstet,

Strahlt der Besitzer doch in stolzer Freude.

Neapel.
Den Soldo, den er erst erbetteln müssen,

Gab er dem Stiefelputzer mit Grimassen —
Grinsend von einem bis zum andern Ohre.

Und sein Triumphblick tat der Welt zu wissen:

Wer Stiefel hat, kann sie auch putzen lassen,

Und wer sie putzen läßt, ist ein Signore.
Paul Hehfs.

Der Aetna.
Von Dr. Carl Camenisch, Neapel.

Das „alte wunderbare Ungetüm", wie Sue-
ton den Aetna nannte, ist nach längerem Schlafe
wieder aufgewacht und hat sich, wie schon lange

nicht mehr, bemerkbar gemacht. Der Riese

Typhon, auf den Jupiter den zehnmal tausend

Fuß hohen Berg türmte, regt wieder seine Glie-
der. Hephäst und seine Gesellen, die Cyclopen,
hatten nämlich wieder Hochbetrieb in ihrer
Werkstätte, wo sie dem Vater Zeus die Blitze
schmieden, und machten „die Nacht zum Tag
und den Tag zur Nacht", wie Ariost das Wesen

des größten Vulkans in Europa schildert.

AIs ich mit einigen bergtüchtigen Freunden
vom direolo cksll' ^.ppoimino dem Riesen in
zwölfstündigem Marsche aufs Haupt stieg, da

lag er noch ruhig da, und der rauchende Schal-
sen, den die Sonne auf den Golf von Syracus

warf, schien dem Pfeifchen eines gemütlichen
Alten aus dem Geschlechte der Giganten zu ent-

steigen. Wie wir jedoch am Abend, nachdem wir
die vorletzte Zone in tiefem Schnee und endlich
den Krater in heißen Schwefeldämpfen über-
Wunden hatten, vom Kraterrande — 3309 m
über Meer — in den brodelnden, von beständi-

gen Explosionen dröhnenden Feuerrachen blick-

ten, da trat anstelle des lieblichen Bildes ein

Gefühl des Grauens und der Nichtigkeit der

Menschlein vor der Allmacht der Natur und

ihrer Kräfte. Ich bin bald nachher wieder ein-

mal auf den Vesuv gestiegen; er kam mir jetzt

jedoch vor wie ein Maulwurfshügel und der

glühende Auswurf seines Kraters wie ein schö-

nes Feuerwerk im Vergleich zur sizilischen Esse

Hephästos: Nur wer mit eignen Augen in die-
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